


^  September 1874.

Ober die vom General - Adjutanten von Kaufm ann 
dem Asiatischen Museum verehrten morgenländi­
schen Handschriften. Von B. Dorn.

Die Besitznahme von Turkestan und die von da aus 
ausgeführten Expeditionen haben einigen hier an der 
Newa befindlichen wissenschaftlichen Anstalten und 
Bibliotheken eine sehr bedeutende Anzahl von morgen­
ländischen Handschriften eingebracht. Unter dem über­
aus reichen und werthvollen wissenschaftlichen Mate­
rial, welches Hr. Hofrath A. L. Kuhn während der 
Chiwaischen Expedition gesammelt hat ’), werden 300 
Bände morgenländischer Handschriften angegeben, 
welche bei der Einnahme des Palastes des Chanes 
vorgefunden worden waren. Der grösste Theil derselben 
bestand, wie da weiter angegeben wird, aus geschicht­
lichen Werken, welche wiederum dadurch in einer 
Beziehung einen besonderen Werth erhalten, dass sie 
Übersetzungen aus dem Persischen in die Chiwaisch- 
Türkische Mundart sind, welche grössten Theils zur 
Zeit der Chane aus der jetzt regierenden Kungrad- 
Dynastie angefertigt wurden. Als besonders merkwür- 1

1) S. Russische Revue, III. Jahrg. 1. Heft, St. Petersburg. 1874, 
S. 71—72.



dig wird die Geschichte der Chane von Chiwa von 
Junus M iräb hervorgehoben.

An diesen Erwerbungen hat auch das Asiatische 
Museum einen erfreulichen Antheil gehabt. Schon im 
Jahre 1871 kam demselben von Seiten des General- 
Adjutanten von Kaufmann eine bedeutende Anzahl 
von Documenten in musulmanischen Sprachen zu, 
welche Hr. Kuhn während der Schehrisebsischen Ex­
pedition gesammelt hatte, nachdem schon i. J. 1870 
und 1871 von ihm gesammelte Materialien zur E r­
forschung der Mundarten des Turkestanischen Gebie­
tes, bestehend aus Usbekischen und Tadschik-Gesän­
gen, Usbekischen in Samarkand gesammelten Sprich­
wörtern und Stichreden, deren Übersetzung und 
Bearbeitung wir von dem verdienstvollen Sammler zu 
erwarten haben, in ihm niedergelegt worden waren.

Am 29. März (10. April) d. J. wurden diese Bereiche­
rungen des genannten Museums noch durch eine neue 
umfassendere und werthvollere Darbringung aus der­
selben Quelle vermehrt. Sie besteht aus sieben und 
dreissig Bänden morgenländischer Handschriften und 
sechs Bänden im Orient erschienener Druckwerke, ei­
nem Theil also der wissenschaftlichen Beute, welche in 
dem oben erwähnten Palaste vorgefunden und in Be­
schlag genommen worden war. Es war ein in Paissi- 
sclier Sprache geschriebenes Verzeichniss beigegeben. 
Eine vorläufige kurze Angabe dieser Schriften ist der 
Zweck dieser Zeilen. Es geht aus derselben hervor, dass 
von den dargebrachten Handschriften mehrere dem Mu­
seum bisher abgingen, also überhaupt als eine schätz­
bare Ergänzung der handschriftlichen Schätze dessel­
ben anzusehen sind, wozu noch der Umstand kommt,



dass sie zum Theil aus in der Chiwaer Mundart 
geschriebenen Werken bestehen, uns also deren nä­
here Kenntniss ermöglichen. Überdiess setzen sie 
uns auch in den Stand, ein gewisses Urtheil über 
den Zustand der Gelehrsamkeit in Chiwa zu bilden. 
Ich habe die im Museum noch nicht dagewesenen 
Handschriften mit einem Vorgesetzten Sternchen be­
zeichnet.

1) Eine Prachthandschrift des Korans, mit reich­
licher Vergoldung und sonstigen Verzierungen. Die 
zwei ersten Seiten sind auf Goldgrund mit weisser Dinte 
beschrieben. Die Schrift ist so zierlich und klein, 
dass man sie nur mit guten Augen lesen kann.

2) Ein schön geschriebenes Exemplar des Korans 
auf goldbesprenkeltem Papier und mit anderen Ver­
zierungen und am Rande befindlichen Anweisungen 
und einer Persischen Interlineai'-Üb er Setzung. Die 
letztere fängt aber erst Sure II., 3 an bei den Wor-

ten ^J) J j d  Uj : Am Ende

fehlen viele Blätter, denn die Handschrift schliesst

I. Arabische Handschriften.
Theologie.

I  *  С *   ̂ ^mit Sure XVII (I^AJ es folgen nur noch drei
roth geschriebene Anmerkungen für die nächste Sure



Vergl. über solche Interlinear-Übersetzungen Bull, 
hist.-phil. T. II. S. 71— 75.

*3) j J ^ l l  J a«, 'j*  ^ i ) , Die feste
Burg, von Schemseddin Muhammed b. el-Schaich 
Schemseddin Muhammed b. Muh. ibnel-Dschê- 
sery t  833 =  1429,30. Das Werk wurde
beendigt am Sonntag Nachmittag d. 22. Dsi’l-Hid- 
dsclie 791 =  1389, in einer Schule («Lj J l») in Di- 
meschk (Damascus). S. Hadschi Chalfa ed. F lügel, 
T. III. S. 144. № 1705. Die Abschrift ist v. J. 1279 
=  1862,3. '

Anfang: ^ i  <tjLU öjc <üjl l̂l d l У

Geschichte.

*4) Ein geschichtliches Werk, welches aber im An­
fang unvollständig ist. Auch zwischen Bl. 87— 88 und 
234 — 5 sind Lücken. Es beginnt mit dem Tod Mu- 
hammed’s und endigt mit der Ernennung Mamun’s von 
Seiten Harun’s zum Thronfolger, enthält also eine Ge­
schichte der Chalifen. Den Verfasser habe ich nirgends 
genannt oder angedeutet gefunden. Was den Titel an­
langt, so ist die Handschrift auf dem ersten Blatte als 

О jL J bezeichnet, welche im J. 4 0 0 =  1009,10 
geschrieben worden sei, wie eine Persische Bemer­
kung angiebt. Am Ende ist angegeben, das Abschreiben 
(L Lf) der A/О l«c УІ sei am Sonntag den 2. Re-
dscheb 1041= 24 . Jan. 1632 beendigt worden. Doch 
linde ich einen solchen Titel sonst nirgends. Die erste 
vollständige mit rotlier Dinte geschriebene Rubrik ist : 

.̂äJ I lÿA.9 ^  ул dsAtud I die zweite: diJlif
die di itte. üsaj



<Uc j l* j  <ul die letzte: S.*ji qj
éUjI a+>j , deren Anfang so lautet: L»lJj j ^ c  J l i

<u ù>cW“' lX  ùLdJU[j еДэ ùjj^* {ji Je-

Die erste Zeile der Handschrift ist: J -
j 4.Ù1j le Lis ^ллл» ^jci j (J läj ^фліс Аліс <jyl
Die einzelnen Capitel fangen überwiegend häufig 

mit (jl J J l ü  an.

II. Persische Handschriften.
Philosophie.

5) Cola«, cL*aT, ein Theil des bekannten Werkes 
von Ghassaly und zwar vom dritten Pfeiler {JÏJ) an. 
Vergl. meinen Catalogue etc., Jtë CCLXI, S. 256.

Anfang: cLo Iju« [Дл*А] X S o t y  |̂Лім J
6) j*)UI So mit blauer Dinte in

bunter Titel-Yignette, im Text richtiger: 0 iu*s?
Das bekannte yethische Werk von Husain el-K a- 
schify. S. Catalogue, Jß CCLII, S. 257.

*7) £«)д1 , von D schelaleddin Muham-
med b. Asa'd el-S sad iky  el-D ew any (0 ïjJ-eJl 
^jljjJl) |9 0 8  =  1502, 3. Auf dem Yorderblatt lesen 
Wir: CjtfL» cjUil Jbs p  , j l  p  ^ jjJ) J^L j l £ o ) ^ J  
oUiL. Der auf Bl. 4 v. genannte Hasan-Beg Beha- 
dur-Chan wird der Herrscher gleichen Namens vom 
weissen Hammel sein, welcher von 1478 — 1479 re­
gierte. Eine sehr zierliche Handschrift, in deren blau­
goldener Titel-Yignette wir auf Goldgrund mit weis- 
ser Dinte die'Worte lesen: Lie ^ j .  Yergl. Ha­
dschi Chaifa u. d. Titel.



A llfâ llg 'I  ^  cUjI *̂u*J

^1 a f j j -  JÜ JL  ^ tc 3 l fL  fV
Yergl. № 21.

Geschichte.

^8) ô^»Jl £jJ J-* Jj О̂ллі J : y on S c h a i c h M uri n-
eddin el-Haddsch Muhammed el-Ferahy (0®_>Jl) 
gewöhnlich M iskin (^Езш.*) genannt, welcher das 
Werk im Anfang d. Rebi I. 891 =  März — April 
148G begonnen hat. S. Hadschi Chalfa u. d. Tit.

S tew art, Catalogue, № LVII. nennt das Werk «a 
very extraordinary book». Der mächtige, sonst sehr 
sauber geschriebene Folioband ist àm Ende nicht volb 
ständig. • c  ̂ ^

Anfang: I j i  J  L̂ ./o) *  LaJ Ы  IaJ J
лГ

*9) Dasselbe Werk, ebenso wie das vorige, nicht voll-

Garten der Geliebten, über die Lebensgeschiehte des 
Propheten, seines Hauses und seiner Gefährten, von 
fA ta-U llah  («tu) cU»c) b. Faszlallah, gen. Dsche- 
mal el-H asany; vergl. Catalogue, № CCCIX, S. 298. 
Ein mächtiger Folioband.

Anfang : г" Il ĵJl сЦ) J.*il.
* 1 1 )  £ » U jJ l  ^ j I j .j , Hie merkwürdigsten der Zeitbege­

benheiten, von Saineddin Mahmud ihn "Umdet- 
e l-D schelil, gen. Wassify (^1 ^ j J I  (ji'j

Ein sehr lehrreiches Werk, welches in dem ersten



Viertel des sechszehnten Jahrhunderts (etwa zwischen 
1510— 25) verfasst worden ist. Der Verfasser, wel­
cher aus Chorasan nach Mawerannahr reiste, erzählt 
uns als Augenzeuge seine Erlebnisse während seines 
Aufenthaltes in Buchara, Samarkand und Taschkend 
u. s. w. an dem Hofe Ubaidullah-Chan’s in Buchara, 
hei dem er in hohen Gnaden stand ; Kutschkundschi- 
Chan’s, Schaibany’s Nachfolger auf dem Thron von 
Samarkand (vergl. Catalogue, Jß DNIX, S. 465), des 
Beherrschers von Turkestan, welcher Schulen, Mo­
scheen, Klöster und Wohlthätigkeitsanstalten errich­
ten oder wieder in Stand setzen liess; Sujunitsch Cho- 
dscha-Chan’s (s. Desmaisons, Histoire des Mogols et 
des Tatares par A boul-G hâzi, S. 192, Anm. 1) und 
seiner Söhne Sultan Kildi Muhammed und Ahmed; er 
spricht von der Belagerung der Stadt Nesef, d. i. 
Karschi, von Seiten Kutschkundsclii's, als sich Ubaid- 
ullah-Chan und Dschanibeg-Chan in der Gegend von 
Kermineh und Kutschlmndschi-Chan und Ti-
mur-Chan mit den übrigen Sultanen in Mianlml (J & Lo) 
befand. Er führt viele der dasigen Gelehrten und na­
mentlich Dichter, z. B. Dschamy, Binaiy u. s. w. an. 
Er giebt uns ferner schätzbare Nachrichten über Mirsa 
Ulugh-Beg, Mir Aly Schir u. a. Das Buch verdiente 
zweckmässig bearbeitet in einer Europäischen Sprache 
bekannt gemacht zu werden.

Anfang. лі 1 ̂   ̂ ^  ^

Le ^/^Д*j

12) Öls*-», die bekannte



Lebensbeschreibung frommer Männe? vonDschamy; 
vgl. Catalog., S. 370, 2). Ein sehr schönes Exemplar, 
Abschrift v. 15. DsiT-Hiddsche 1008 =  1599 (über 

steht jedoch 1009) von Chodscheh ibn Maulana 
Jar Muhammed el-Ghasnewy; die Vergleichung vom 
Donnerst, d. 15. Kamaszan 1011 =  1603.

*13) J b L j  (auch Bl. ГГГ v.),
verfasst i. J. 1229 =  1814, wie aus dem Zahlenwerth 
des Titels selbst hervorgeht, unter Muhammed Rahim- 
Chan von Cliiwa, dessen Bl. 30 v. — 34 des Weiteren 
gedacht wird, da die Abfassung des Werkes auf seinen 
Befehl unternommen wurde. Der Name des Verfassers 
scheint Giramy oder Kiramy (u *L/0 zu sein. Es ist 
in Versen und enthält eine Art Geschichte der grossen 
Schaiche. Einen «Kirami а Turk» erwähnt Sprenger, 
A Catalogue of the libraries of the King of Oudh, S. 
91, der aber nicht der unserige sein kann.

Anfang : ^̂  4JÜ̂ 14 15

14) I^sAJI 0,̂ =3J.J, die bekannte Geschichte der 
Persischen Dichter von D auletschah. S. Catalogue, 
№ CCCXX.

15) Dasselbe‘Werk, nur mit dem etwas von dem 
gewöhnlichen verschiedenem Anfang: jLs>U a.f
£} J  v jäIj — das erste Blatt ist nämlich erst später 
hinzugefügt und von einer andern Hand beschrieben; 
auch am Ende fehlen Blätter. In demselben Band be­
findet sich nach Bl. 256:

*15a) Ais: (im Text unrichtig: U*LI), von
Sam M irsa; vergl. Sprenger, A Catalogue, S. 12,



Жг 7. Die Handschrift ist unvollständig »und endigt mit 

Anfang : J l  ÏL ^ I l ,

16) , die bekannte Geschichte Nadir-
schah’s von M irsa Muhammed M ehdy-Chan Ma- 
sanderany. Sie ist im Anfang unvollständig; es fehlt 
etwa ein Blatt; auch am Ende fehlen Viele Blätter, 
sofern das letzt angeführte Jahr 1156 =  1743 ist, 
während das vollständige Werk bis zum J.1162= 1748  
geht. S. Catalogue, № СССІУ.

Anfang: ^1  Ij c Jb  J jaI «AwL« —
Ende (letzte Zeile): j Uuja j l  ^
I j i iJ  J ^ L  AÄ ,   ̂j*J id  J  АашЗ I j  ^ f L  y L y

Poesie.

17) ^yülo, das bekannte Gedicht D schelaleddin 
Bumy’s.

Anfang: jiXfra^ « J L , J  jJ y -“**
18) Ein Prachtexemplar von Dschamy’s Gedichten

jlj**$l d* ,̂ (jhOL und äst« (d. i. dir).
19) Jusuf und Sulaicha, von Nasim (Jklj); s. Же7.

Asml T. YI, S. 127. '
Abschrift v. J. 1255 =  1839/40.
Eine spätere Hand hat das Buch auf dem ersten 

Blatt oben als ^ j  ^ aa> 1j  « Mesnewy
des Mirsa Dschunaid Buchary» bezeichnet.

*20) ^iXlJ £lJL*, Der Pfad der Frommen, ein 
über religiöse Gebräuche, OjUk, jU  u. s. w. handeln­
des Gedicht. Der Name des Verfassers scheint Sebily 
u  Bl. 17 v.) zu sein.



Anfang: <jlvl aLIj .s:’ * J j c l  u e ^L ï

& j b
Erzählungen.

*21) , Der Frühling der Erkenntniss. Das
bekannte ethische "Werk. Yergl. S tew art, Catalogue, 
№ IY, S. 84 u. Zenker, Bibi. Or.

Abschrift v. 21 Muharrem 1138=29 Sept. 1725.
*22) üaIjjJiiXL), Alexander - Buch. So auf dem 

ersten Blatt. Im Verlaufe des Werkes findet sich die­
ser Titel nicht, wie ich schon bei der Beschreibung 
des zuerst von diesem Werke dem Museum zugekom­
menen Exemplaires angegeben habe; s. Bullet. T. XIX,
S. 54Г, Mél. asiat. T. VII, S. 174.

Die beiden Handschriften aber, welche im Anfang 
wörtlich übereinstimmen und denselben Gegenstand 
behandeln, enthalten sehr verschiedene Redactionen. 
In der ersteren wird fast durchgängig Abu Tahir 
Tarsusy, einmal (Bl. 19 v.) Abu Tahir Husain b. 
A lyb . M usael-T arsusy  als Berichterstatter ange­
führt; ich finde nun auch den Griechen Musalfer er­
wähnt. In der vorliegenden Handschrift werden als 
Quellen z. B. Tabary, die Geschichte des A'sem Kufy

Ibn-Abbas, Wahb b. Munabbih,
Imam Saleby (0 ЛвІ') und sein Werk ^ J ^ c ,  Fir- 
dausy, Schaich Schihabeddin, den ich fälschlich in 
der Abhandlung: Ueber die Einfälle der alten Bussen 
in Tabaristan (Caspia), S. 300 für Jakut glaubte 
nehmen zu können, Dschamy, Schaich 'Attar und 
ein oder mehrere namenlose Berichterstatter 

ferner die Titel <jlo>JJ jL iJ, j l ^ ï l
• t . .̂ J , ^ aa л  ,АШЦ ̂



Л̂мЛялі) ÂUàAJ j \ c_AJ und ^j*>b
aber nirgends Abu Taliir genannt. Die Erzählung 
beginnt auch sogleich mit Philikus (Philippus), nach 
den Persern, dem Grossvater Alexanders, und sei­
nem Kampf mit Darab (Darius). Die erste Rubrik 
ist ! \j\z jjU-M.b «Sage,
wie der König Darab die Tochter des Philikus nimmt.» 
Sie heisst j .apLj dO*, Prinzessin Naliid. Bl. 37 werden 
die verschiedenen Meinungen hinsichtlich des Namens 
^ iß \ \  _jb Dsiïl-Karnain angegeben. Aus Persien zieht 
Alexander nach Indien, von da nach anderen Zügen 
rn verschiedene Länder, zu dem Berge Käf, dann 
zum Alburs-Kuh und von da nach der Yeste Berda 
(Bl. 523 r.). Das Klima von Berda war so, dass im 
ersten Sommermonat, (Tamus) es Wein-ВІитец (Trau­
ben) gab und der Winter ein Frühlingshauch war. 
Alles war eine Aue mit Blumen bedeckt und zeigte 
auf Schätze und Reichthum hin. Die Herrscherin dieses 
Landes war eine Frau, Namens Nuschabeli, sehr zart 
und ritterlich ; tausend Fräulein befanden sich in ihrer 
unmittelbaren Umgebung, und andere Mädchen ohne 
Zahl: sie hatte dreissigtausend Sclaven (\jLe^lc), aber 
ein männliches Wesen war nicht um sie—nur Frauen. 
Als Alexander in den Bereich von Berda kam, glaubte 
er sich in das Paradies auf Erden versetzt. Man sagte 
ihm, dass das alles dieser Löwin-Frau (^ j  0_^~), die 
aber sehr klug in der Beherrschung ihrer Unterthanen 
sei, gehöre. Niemand habe ihr Antlitz gesehen; sie 
sei ein sonderbares weibliches Wesen, das trotz sei­
ner Schönheit und Vollkommenheit zu keinem Mann 
Zuneigung fühle. Sie sitze auf einem mit 100,000



Perlen und kostbaren Edelsteinen verzierten Thron. 
Sie verbringe die Nächte in Andacht in einem aus Mar­
mor erbauten Gebethaus ohne je zu ruhen. Alexander 
begiebt sich als Gesandter verkleidet zu ihr. Sie erkennt 
ihn aber, da sie früher ein Bildniss von ihm sich ver­
schafft hatte. Nun bewirtheten sie sich gegenseitig aufs 
Prächtigste und schlossen ein Freundschaftsbündniss.

Von da zog Alexander nach Ray, Chorasan, China 
nnd dann über Chuarism undDescht-i-Kiptschak wieder 
nach Berda, um Nuschabeh gegen die Russen (Urus) 
zu vertheidigen. Nachdem ihm dieses gelungen war, 
wie man das Nähere in meiner Schrift Caspia nachsehen 
kann, zog er unter Anderem zu den Jadschudsch und 
Madschudsch, dann nach Osten und kommt endlich nach 
Babel, wo er stirbt. Er war immer von Weisen (o  
umgeben und so werden genannt Belinas (Apollonius), 
Euklides, Aristoteles (so und: Aristu), Plato, Lokman, 
Chiszr.

Als eigentümlich bezeichne ich die durchgängige 
T fSchreibweise für (jj.*) (b) und dann

die Form 4*0 ^  in der Bedeutung von Mann ( -̂®), 
männlich. Die Abschrift ist geendigt Anfangs Dschu- 
mada II. 1236 =  Juli 1840 (572 Bl. in 4°).

Die andere, früher erwähnte Rédaction (Mel. asiat. 
T. VII, S. 174) stimmt ganz mit dem Exemplare des 
Grafen Gobineau, welches in diesem Augenblicke in 
Folge der hochherzigen Gefälligkeit des Hrn. Besitzers 
vor mir liegt. Auch in* ihm finde icli den Zug nach 
.Berda nicht erwähnt; vielleicht ist er ausgefallen, da 
die Handschrift am Ende nicht vollständig ist.

Das Verhältniss der beiden Redactionen zu einander



möchte ich so bezeichnen. Die erstere ist ein Gewebe von 
wilden, unsinnigen und haarsträubenden Abentheucrn 
zu Land und Meer und natürlich auch Liebes- und an­
deren Geschichten mit emancipirten Frauen und man- 
cipirten Männern, und also, nach Mancher Anschauung, 
ein geistreicher Roman. Die in Rede stehende Hand­
schrift dagegen enthält mehr einen historischen Roman, 
welcher den, der die wahre Geschichte Alexanders und 
anderer aufgeführten Persönlichkeiten nicht gründlich 
kennt, verwirren und irre machen kann; er enthält des 
Ungewöhnlichen, Unchronologischen, zarte Verhältnisse 
Andeutenden und Spannenden so viel, dass er wiede­
rum als ein ausgezeichneter und musterhafter Roman 
angesehen werden könnte, dessen Nachschreiben oder 
Nachdruck streng verboten und Übersetzungsrecht 
Vorbehalten bleiben müsste. Im J. 1860 schwatzte 
mir ein unerträglich redsüchtiger, von Selbstlob über­
strömender Mirsa in Sari in Masanderan viel von ei­
nem Iskendernameh vor, welches seiner Beschreibung 
nach dasselbe mit dem eben erwähnten gewesen sein 
muss. Aus ihm wurde in der Karawanserai', wo ich 
abgestiegen war, dem müssigen Volke vorgelesen und 
das oft aus seinem gähnenden Munde wiederholte 
«'adschib» und «aferin», etwa «admirabel», «süperb» 
oder «bravo» zeugte von dem Eindruck, welchen die 
tollen Geschichten auf das andächtig lauschende Pu­
blicum hervorbrachten. Frauen, wie der nun fast un­
ausstehlich werdende Schwätzer weiter bemerkte, dürfe 
das Buch nicht vorgelesen werden, weil sie dadurch 
veranlasst werden könnten ihre häuslichen Pflichten 
zu vernachlässigen oder gar für ihrer unwürdig zu 
halten und die in der «Kisseh» (Erzählung) vorkom­



menden Frauen-Löwinnen (^jj ojJi.) nachzualmen, 
wobei denn das Reich von Iran trotz seiner Assaf- 
gleichen Busurdsclimilire (Assaf war der Grosswesir 
Salomo’s, Busurdschmihr der Anuscliirwan’s) ohne Zalil 
verfallen würde. Aber die Iranier trügen «el-hamd 
lillah» (Gott sei Dank!) noch allein ihr «Kulali» (Mütze 
aus Schafsfell) und seien in dieser Hinsicht von den 
Frengi (Europäern) gänzlich verschieden.

III. Ost-Türkische Handschriften.
Theologie.

*23— 24) so nac^ ĉer au  ̂dem
Vorderblatt befindlichen Inschrift, nach einer Bemer­
kung am Ende mag der Titel y *  gCWeSÖIl

sein; ein zwei dicke Folianten starker Commentai’ zum 
Koran, verfasst auf Befehl des Abu’l-Feth Seyid Mu- 
hammed Rahim Behadur-Chan unter dem Schutze des 
Chodscheh-Diwan Muhammed Jakub, von M ulla Nus- 
nias Chalifeh j ü  j ÿ  *)L), angefangen (abzu­
schreiben) gegen Ende des Dsi’l-Hiddsche am Mitt­
woch i. J. 1288 =  Febr. März 1872, geendigt i. J. 
12 8 8 =  1871.

Anfang : dlЛЛ J l  ftJ J)lcj

, ЦІ<,1лЭ »ЛоілС.j Ij L/’" Ь-Jl Jl
Der Band I. schliesst mit Sure Der zweite

Buch fährt mit Sure fort.
*25) Dasselbe Werk mit der Inschrift auf dem ersten 

Blatt: jswf 4_jLC, aber nur der zweite Theil

mit Sure ХХХУІ ( ^ j öj^ )  anfangend. Am Ende wird 
als Chronogramm des Commentars der Vers angeführt:



C - j Kî d J  U j i  OtJ I

welcher das vorher ausgeschriebene und dann durch 
I р<Я bezeichnete Jahr der Verfassung 4. Dsi’l-Hiddsche 
1259 =  26 Dec. 1843 angeben soll; mir ist dasselbe 
nicht klar.

*26) <uLj.$c, nach dem Verzeichniss: J*j 
Dieses dem Salomo (\jL<JL) zugeschriebene Buch, 
welclies er zur Abwehr gegen die schädlichen Einwir­
kungen der Dive, Dschinnen und Satané verfasste, 
enthält die verschiedensten Gebete in allen möglicher 
Weise vorkommenden Köthen. Die Gebete sind ins- 
gesammt Arabisch. Wir finden da auch das von mir 
in meiner Afghanischen Chrestomathie mit der Afgha­
nischen Übersetzung mitgetheilte Gedicht, welches 
auch 0 :лШі oder lei, das Syrische Gebet
genannt wird. Vergl. F le ischer, Catal. libror. msc. 
biblioth. Senator. Lips. № CXVIII, S. 434; Journ. of 
the Bombay Brauch As. Soc. 1849, № XIII, S. 88; 
Catal. Cod. Hafn. S. 132, № V. Dem Gedicht ist eine 
Persische Übersetzung beigegeben, wo der erste Dop- 
pelvers so lautet :

,J L a J d j j i  I

Ausser den Gebeten <ulc <jUJL L L e i
^ L x jj  , Lei, ----

djla.L — und vielen anderen giebt es mystische Na­
men, Figuren und Ziffern in Menge.

Anfang: ^LJJ^ <->j 4}} J>JI
^ —1 ^  лJIj  n 1.^
Molauges asiatiques. VII. Г>2



^ л і э  ^*^І**Л АлІС іфліьм ^#ût> ç * S

^  ß j j *

Geschichte.

*27) Eine von Scliali Ssadik (j^J-o) e l-K ad iry  
verfasste, ursprünglich Arabisch geschriebene und dann 
ins Persische und zum Nutzen und Frommen des ge­
meinen Volkes ins Ost-Türkische übersetzte Lebens­
beschreibung des berühmten M uhyeddin Schaicli 
'AbduT-Kadir D schilany el-Hasany el-H usainy, 
welcher unter eilf Namen (^L) vorkommt: 1) Schaicli 
'AbduT-Kadir D schilany, 2) Mir M iran 'A bdu’l- 
Kadir D schilany, 3) Machdum — , 4) M aulana 
— , 5) S u lta n — , 6) Schah — , 7) Schah Seyid

— 8) Miskin — , 9) Derwisch (u — ,

10) Kutb el-A ktab — , 11) Gliaus e l-S akala in  
(^ aL»äJ1 <jL>ßb).

Abschrift v. J. 1256 =  1840,1.
I  ̂ ^

Anfang: ^ aüJÜ LiLJJ^ <-jj  4JJ j J ) .
*28) Lo^Jj Propheten-Geschichten, gleicher

Anlage mit dem von Ilminsky herausgegebenen Werk. 
Die Handschrift ist i. J. 1265=1848 von M ullaM u- 
hammedNias ibn M ulla IweszKahrm any 
jjL ^S  j  Lj) geschrieben. In einer Einfas­
sung auf dem ersten Blatt lesen wir:

in© LJ  ̂ 1 /amj p l 1270.
Abschrift y. J. 1265 =  1848,* 9.
Allftillg*. {jî**** f /̂ÄÄÄ a L©1 LoJ
I V

^  I  ̂̂  J   ̂ ^  сЦ| I ^«OJ IL  y J I



*29) U«Ji das bekannte Geschichtswerk M ir- 
chond’s (0U j^ U  ^  j.*^, Muhammed ben Cha- 
w end-Schall), übersetzt von Muhammed Ju su f 
beigen, e l- Radschi b. Kaszi Chuadschem berdi

el-C huaresm y ^ u öli ^  0 »)_Д))
unter Abu’l-Ghasi Muhammed Amin Chuärismschah 
(in Chiwa) und auf Veranlassung des Wesires und 
hohen Käthes Muhammed Jakub Meliter s. oben 
JVs 23: й іу *  A*Jy>),- ein mächtiger Folioband, abge­
schrieben i. J. 1267=1850,1. Es ist der zweite Band 
von M irchond’s Werk, enthaltend die Geschichte 
von der Erschaffung des Menschen bis Jesdedschird.

Anfang : Jlc
M väLw

*30) Dasselbe Werk, enthaltend den dritten Band 
d. i. die Geschichte der Tahiriden u. s. w.; die letzte 
Rubrik ist: &-+*■> CjLc ^  ^  <p)j ^1-«
<Л) J C /  j/« « !  ^jÄaj ^ )l

cÜaaJ sj£
Abschrift v. J. 1268 =  1851,2.
31) die bekannte neuerdings von Des-

maisons in Text und Übersetzung herausgegebene Ge­
schichte der Mongolen und Tataren von AbuT-Ghasi.

Abschrift v. J. 1288 =  1871,2.

Jagdwissenschaft.

*32) J a-о s^jLr oder ajj.j j  aJLj, Jagdbuch, aus dem 
Persischen übersetzt unter Seyid Ghaib («^ulc) Mu­
hammed Behadur-Chan.

Abschrift v. J. 1271 =  1854,5.



Poesie.

33) Lj L1£, Die Gesammtwerke Newaiy’s. Ein 
mächtiger Folioband, dessen einzelne Theile i. d. J. 
1219 =  1804, 1238 ii. 1239 =  1822,3 u. 1823,4 
abge schrieb en worden sind. Vgl. Catalogue, № DLVIII,
S. 569. Ich will bei dieser Gelegenheit rücksichtlich 
der da unter 7 erwähnten <Ll4 i.ll jA ÿ  auf eine be­
richtigende Bemerkung Hrn. W eljam inov-Sernov’s 
verweisen, welche sich S. 13 der Vorrede zu dem von 
ihm herausgegebenen Dictionnaire Djagliatai-Tarc be­
findet— die ijlyJÜI sind nur die Vorrede zu den 
beiden Diwanen Newaiy’s.

34) f l j ï< ,>  •— so in der bunten, 
goldverzierten Vignette; in der Folge richtig
Es ist die Liebesgeschichte Behram’s und der Dilaram 
von Newaiy. Das Gedicht ist verfasst i. J. 880 
=  1475. Vergl. F lügel, Die Aräb. Pers. u. Türk. 
Handscbr. der K. K. Hofbibi, zu Wien. Th. I, S. 613. 
V» 648.

Die auf buntem (rothem, gelbem u. a.) Papier ge­
schriebene Abschrift ist v. J. 1248 =  1832,3.

*35) ^üill ч jI Імэj  die Ge­
dichtsammlung des Muhammed Bisza M ir ab gen. 
el-A gahy. Der Dichter lebte unter Muhammed Ra- 
him, wie in der in Prosa geschriebenen Vorrede ange­
geben wird. Ich finde in der Handschrift folgende Rubri­

ken: D O lJ jc , 2 ) 3) 4) Zweck­
oder Lobgedichte auf Allah-Kuli Chan, den Prin­
zen Muhammed Rahim-Kuli Tura, den Prin­
zen Muhammed Amin Inak, Seyid Muhammed Chan;
5) j-L 6 ) Chronogramme , z. B. der



Thronbesteigungen Muhammed Amin Clian’s i. J. 1262 
=  1845,6; Abdullah Chan’s i. J. 1271=1854,5; Seyid 
Muhammed Chan’s i. J . 1272 =  1835,6, der E r­
bauung der Stadt Taschkari in Chiwa 1256
=  1840,1; der hohen Schule (ä^jj.*) Muhammed 
Amin Chan’s i. J. 1268 =  1851,2 (vier Chrono­
gramme), des Thurmes (jLo) an dieser Schule 1268 
=  1851,2 (zwei Chronogramme), der Erbauung der 
Schule Rahman Birdi Bi’s 1258 =  1842, der Schule 
Musa Tura’s 1273 =  1856,7, der Schule des Mu­
hammed Nias Diwanbegi 1277 =  1860,1, des Gar­
tens des Seyid Muhammed Chan 1273 =  1856,7, 
des Burgplatzes? ( J ^  a«B) des Emir el-Umera Seyid 
Mahmud Tura 1273 =  1856,7, des Todes des Kaszi 
Musalschan 1271 =  1854,5, des Todes des Kaszi Ibra­
him Ischan 1265=1848,9, 7) vliUks^, 8) ^  und 9) 

j .  Dann folgen noch 10) ^*1* und 11) J j c 2), wie 
solche auch der Vorrede (Bl. 5 v. — 15) vorausgehen. 
Die Ränder sind fast durchgängig beschrieben. Die 
Handschrift besteht aus 184 beschriebenen Folio 
Blättern.

Anfang der Vorrede:

Erzählungen.

*36) 1. Die Geschichte von Kasim (^ U )  in Isfahan 
(o U iJ) Bl. 1— 51. Г

Abschrift v. J. 1269 =  1852,3.
Anfang: j Ij'J ^

l
2) Über alle diese Ausdrücke s. Fr. R ü ck er t, Grammatik, 

Poetik und Rhetorik der Perser. Heransgegeben von W. P ertsch . 
Gotha. 1874.



2. Ein Gedicht, Bl. 51 v. — 58.
Anfang. ^  I 0
3. Poet. Geschichte des Kör-Oglu (^lc* J j £ \  

64— 86.

Anfang: J»T j j ) .  Yergl.
Chodzko, Specimens of the populär Poetry of Persia. 
S. 3 fgde u. nach ihm die Russische Übersetzung von 
S. Penn, im «Kavkas». 1836. S. 83— 170.

4. <uL) il^oLä äos, Bl. 88 v.
Anfang : 1> df ij л̂Э.
Abschrift- y . J. 1269 =  1852,3.
5. Ein religiöses Gedicht. Bl. 100,1.
Anfang: LT o J  *̂C L 1л  j j  Li

6. Noch andere Gedichte.
Eine sehr sorglos geschriebene Handschrift.

Philologie.

*37. <14 J J», Worterklär img, wie die Schrift auf dem 
ersten Blatt benannt ist—der Verfasser selbt benennt
sie CjUJÜJ ^jlkl___ ein i. J. 1285 =  1868 für Seyid
Muhammed verfasstes Glossarium, in welchem Arabi­
sche, Persische und einige Türkische Wörter erklärt

werden. Bl. 26 v. finden wir: Siiksin und
1 01

Siklab; Bl. 33 v. J  __,*!> als Jagdvogel (Falke) toglmd, 
als Eigenname Toghril auszusprechen.

Die Handschrift ist auf buntem Papier geschrieben.

Anfang: ac 1** <w/̂ U

uh)



In der Sammlung befanden sich auch folgende Druck­
werke :

1) сАЛк' sLr«. Constantinopel 1257 =  1841.
2) ĵ Ij J CjĴ aÜ ibid. 1254 =

1836. C
3) и Л? Ü ,l C)Liu* — ^ L ;  ibid. 1262 =  1846.
4— 5) Der dritte und fünfte Band von Ismail Anki- 

rawy’s (^pejü l), grossemTürkischen Commentai’über 
das berühmte Gedicht des D schelaleddin
Bumy. Das Ganze besteht aus sechs Theilen. Bulak. 
1251 =  1835; s. Hammer, Sitz.-Ber. der W. Äkad. 
histor. pliilol. Abtli. УII, S. 626 flgd.

6) £ІІі ^ Iâîb̂ s £ oL von
Muhammed Kerim ibn M ehdvkuli. Lithographirt. 
Tebris. 1260 =  1844.

■Aus dem Bulletin, T. XX, pag. 262—276.)




